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Freisetzung von Luftschadstoffen seit der Wende 
stark rückläufig 
Schwefelemissionen am stärksten gesunken – Feinstaub bleibt 
das Sorgenkind 
Die Emissionen von Luftschadstoffen in Deutschland sind seit 1990 teilweise drastisch 
gesunken: Bei Schwefelverbindungen (SO2) war 2010 ein Rückgang von 91,5 Prozent 
gegenüber 1990 zu verzeichnen, beim Staub 85,6 Prozent und beim Kohlenmonoxid 73,1 
Prozent (jeweils im gleichen Zeitraum). Auch Schwermetalle und persistente organische 
Schadstoffe gelangen deutlich weniger in die Umwelt. Dies zeigt eine neue Erhebung des 
Umweltbundesamtes (UBA). Der gesundheitsschädliche Feinstaub und weitere 
Problemschadstoffe trüben aber weiter das insgesamt positive Gesamtbild: Die 
Feinstaubemissionen sinken zwar deutschlandweit, allerdings ist der Rückgang mit nur 30 
Prozent gegenüber 1990 deutlich geringer als bei anderen Luftschadstoffen. Immer noch 
zu hoch sind auch die Emissionen der Stickstoffoxide und des Ammoniaks (minus 54,2 
Prozent beziehungsweise minus 20,8 Prozent). UBA-Präsident Jochen Flasbarth drängt 
deshalb zu weiteren Anstrengungen: „Die Luftreinhaltung in Deutschland kennt zahlreiche 
Erfolgsgeschichten. Was uns beispielsweise beim Schwefeldioxid an großartigen 
Minderungen gelungen ist, müssen wir nun bei Feinstaub, Stickoxiden und Ammoniak 
fortsetzen.“  

Den Grundstein für gesunde Luft in Europa legte die Genfer Luftreinhalte-Konvention, ein 
internationales Abkommen, das sich bereits 1979 über den „Eisernen Vorhang“ hinweg 
grenzüberschreitend wirkenden Luftschadstoffen annahm. Die EU-weite Festlegung nationaler 
Emissionshöchstmengen und der Umbau des Wirtschaftssystems in Osteuropa nach 1990 waren 
weitere Meilensteine. Zunehmend wurde auch die schwefelhaltige Braunkohle durch 
emissionsärmere Brennstoffe wie Steinkohle und Erdgas ersetzt – Kraftwerke wurden mit einer 
Abgasreinigung ausgestattet. Strengere Grenzwerte gab es auch für die Emissionen aus 
Industrieanlagen.  

Beim Straßenverkehr konnte die Festlegung sogenannter Euro-Normen (1 bis 5 für Pkw und I bis V 
für Lkw) die Emissionen aus Fahrzeugabgasen deutlich verringern. Für die Zukunft sind hier 
weitere Maßnahmen vorgesehen – etwa die Euro 6/VI-Norm für Personen- und Lastkraftwagen – 
die die Stickstoffoxidemissionen zusätzlich senken werden. Der Verkehr spielte auch bei der 
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Abnahme der Schwermetallemissionen eine entscheidende Rolle. War 1990 verbleites Benzin noch 
an jeder Tankstelle zu haben, so ist seit dem Verbot des Verkaufs 1998 eine signifikante 
Reduktion der Emissionsmengen zu beobachten; zwischen 1990 und 2010 sanken die 
Bleiemissionen in Deutschland um nahezu 91 Prozent.  

Damit die Ammoniakemissionen aus der Landwirtschaft sinken, ist eine konsequente Anwendung 
der guten fachlichen Praxis nötig, also Einhaltung der Ausbringungsvorschriften für Düngemittel, 
sowie bei der Lagerung von Wirtschaftsdünger. Helfen können auch die Verbraucher, indem sie 
weniger Fleisch konsumieren. 

Die Emission schädlicher Schwermetalle wie Cadmium und Quecksilber ist mit minus 69 Prozent 
und minus 67 Prozent stark rückläufig. Die Trendverläufe für persistente organische Schadstoffe 
zeichnen ein ähnlich erfreuliches Bild – die Bandbreite reicht hier von ebenfalls minus 91 Prozent 
für Dioxine über minus 78 Prozent bei Benzo-a-Pyren (das durch unvollständige Verbrennung 
organischer Stoffe wie Holz oder Kohle entsteht) bis zu minus 35 Prozent für Hexachlorbenzol 
(dieses entsteht als unerwünschtes Nebenprodukt bei der Verbrennung organischer Materialien 
in Gegenwart von Chlorverbindungen). 

Das UBA aktualisiert seine Emissionsinventare für Luftschadstoffe jährlich. In diesem Jahr liegen 
erstmals Informationen für die gesamten zwei Dekaden seit der Wiedervereinigung vor. 
Hintergrund ist die Berichterstattung im Rahmen der Genfer Luftreinhaltekonvention. In diesem 
Rahmen werden die Emissionsfreisetzungen berechnet und an die internationalen Organisationen 
berichtet. Diese beinhalten dabei für den Zeitraum von 21 Jahren über 20 verschiedene 
Schadstoffe aus allen relevanten Emissionsquellen – von großen Kraftwerken über den Verkehr, 
Konsumprodukten bis hin zur Viehhaltung und Abfallwirtschaft. 

 

Detaillierte Übersichten zu den Emissionsverläufen seit 1990 veröffentlicht das UBA als 
Trendtabellen. Diese können hier eingesehen werden: 

 

„Klassische“ Luftschadstoffe: 
http://www.umweltbundesamt.de/emissionen/archiv/2012/2012_02_09_EM_Entwicklung_i
n_D_Trendtabelle_LUFT_v1.1.0.zip 

 

Persistente organische Verbindungen: 
http://www.umweltbundesamt.de/emissionen/archiv/2012/2012_02_06_EM_Entwicklung_i
n_D_Trendtabelle_POP_v1.1.1.zip 

 

Schwermetalle: 
http://www.umweltbundesamt.de/emissionen/archiv/2012/2012_02_06_EM_Entwicklung_i
n_D_Trendtabelle_HM_v2.0.2.zip 
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